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Begrüßung
Landrat Dr Helmut Gestrich

Vorsiıtzender der Cusanus-Gesellschaft

Sehr verehrte Teiılnehmer der Eröffnungsfeier des Symposıions -Das
Sehen (sottes ach Nıkolaus VO Kues  “
Als Vorsitzender der Cusanus-Gesellschaft begrüße ich S1e alle sehr erz-
ıch Selen Sıe wıllkommen 1im Kreıse derer, die sıch die Erschließung
des geistigen Erbes eınes Mannes bemühen, der eıne der größten Gestalten
des christlichen Abendlandes 1St
Dem Ensemble der Kreismusıikschule Bernkastel-Wırtrtlich der Le1i-
tung VO Josef Ehses danke IC zunächst für die musıkalische Gestaltung
dieses Nachmiuttags. Danach möchte ich die schwierige Aufgabe der Begrü-
Bung bewältigen. Dabe! denke F mıt esonderer Sympathıe alle die,
welche ich 1er nıcht namentlich begrüßen annn Denn Sıe sınd gekommen,
nıcht weıl Sıe eıne Funktion haben, sondern weıl S1e Nıkolaus VO Kues
persönlıch verehren und mehr ber ıh wıssen möchten.
Das Thema uUunseres Sympos1ons 1St eın relıg1öses. Das bewegt mich, die
kirchlichen Vertreter VOT den weltlıchen begrüßen. Ich heiße herzlich
wıllkommen:
Seıine Eminenz Herrn Kardıinal Volk, Maınz; Seıine Eminenz Metropolıt
Augoustinos VO Deutschland und Exarch VO Zentraleuropa, Herrn Su-
perintendenten Ernst olk als Vertreter der Evangelischen Kirche 1m
Rheinland; Herrn Bischof Jean Hengen, Luxemburg; Abt Ansgar Schmidt,
Abte!ı St Matthıas, Trier; Abt Dr Ambrosijus Schneıider, Abtei Hımmerod;
Abt Adalbert Kurzeya, Marıa Laach; Herrn Generalvıkar Jakob, Trier;
Herrn Rektor Dr Hunold, St.-Nıkolaus-Hospital, Bernkastel-Kues.
Wenn Sıe uUunseren Herrn Diözesanbischof un andere Bischöfte der katho-
ıschen Kıirche vermıssen, se1l ZESART, da{fß Termiın mıiıt der Deut-
schen Bischofskonferenz zusammenTfällt, welche die amtierenden Bischöfe
verpflichtet.
Unser Bischof Dr ermann Josef Spital wiırd Freıtag nachmittag A WE -
send seın un abends den Empfang mıiıt Herrn Oberbürgermei-
ster Zımmermann geben.
Seine Eminenz Kardıinal Höffner und Herr Bischof Dr Lehmann, Maınz,
haben sıch aus$s den enannten Gründen entschuldigt un 1es in sehr
herzlich gehaltenen Brieten ausgedrückt.
Herr Miınisterpräsident Dr Bernhard Vogel un: Herr Kultusminister
Dr Georg Gölter können anderer Terminverpflichtungen nıcht
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Symposıon teillnehmen. Als Vertreterin der Landesregierung des Landes
Rheinland-Pfalz begrüße 1C. sechr herzlich TAU Staatssekretärın Elisabeth
Rıckal.
Ich begrüße als Freunde der Cusanus-Gesellschatt Herrn Staatsmiıniıster
Dr Carl-Ludwig agner, Herrn Staatsminister Landtagsabgeordne-
ten Heinrich Holkenbrink und Herrn Bürgermeıster Dr Emil enz
Fın herzlicher ruflß oılt Herrn Regjierungspräsiıdenten Gerhard Schwetje
un Herrn Oberbürgermeıster Felıx Ziımmermann.
Die Wiıssenschaft 1St durch renommıerte Persönlichkeiten vertreten Ich
begrüße: den Präsiıdenten der Universıtät Trıer, Herrn Protessor Dr rnd
Morkel; den Rektor der Theologischen Fakultät Trıer, Herrn Protfessor
IDr Helmut Weber
Ich begrüße die große Zahl der 1ın der Cusanus-Forschung tätıgen Wıssen-
schaftler, ihrer Spıtze den Direktor des Instituts für Cusanus-Forschung
un federführend für den Wıissenschaftlichen Beırat, Herrn Professor Dr
Rudolf£f Haubst, die Mitglieder des Wissenschaftlichen Beırates: Herrn Pro-
fessor Dr Werner Bejierwaltes, München, als Vorsitzenden der (Cusanus-
Commissıon der Heıdelberger Akademıe der Wıssenschaften; Herrn Dr
Martın Bodewig; Trau Protessorin Gerda Freiun VO Bredow, Münster;
Herrn Professor Dr Eusebio Colomer, Barcelona; Herrn Protessor Dr
Wılhelm upre, Nıymegen; Herrn Protessor aurıce de Gandıllac, Parıs;
Herrn Professor Nıkolaus Grass, Innsbruck; Herrn Dr ermann Hallau-
C Bad Godesberg; Herrn erd Heinz-Mohr, Rhaunen; Herrn Protessor
Dr Frıitz Hoffmann, Erfurt; Herrn Proftfessor Dr Klaus Kremer, Trıer;
Herrn Protessor Dr Erich Meuthen, Köln; Herrn Professor Satosh]ı Oıde,
Japan; Herrn Protessor Dr Josef Stallmach, Maınz; Herrn Professor Mo-
rimıchı Watanabe, New York; Herrn Protessor Dr Reinhold Weıer, TIrtıier.
Ich begrüße die Referenten und Mitwirkenden des Symposı10ns, Trau Dr
argot Schmidt, Eıchstätt; Herrn Protessor Dr lex Stock, Köln; Herrn
Proftfessor Dr Klaus Reinhardt, Trıer; Herrn Protessor Dr Wılhelm reu-
nıng, onn
(sanz besonders herzlich möchte IC die ausländischen Wissenschaftler
SOWI1e die Wissenschaftler 4US der DD  . begrüßen, SOWeIlt sS1e bisher och
nıcht gEeENANNL sınd Aaus apan: Herrn Professor Dr DPeter Takashı Sakamo-
U Aaus den Vereiigten Staaten: Herrn Professor Dr Lawrence Bond,
Herrn Protessor Dr Donald Duclow, Herrn Professor Dr Jasper Hop-
kıns, Herrn Proftfessor Dr Watanabe habe iıch bereıts gENANNLT, un 1C. darf
1er erwähnen, da{fß Vorsitzender der amerikanıschen Cusanus-Gesell-
schaft 1St, un hinzufügen, da{fß Herr Professor Dr ıde aUuUs$ apan Vorsıit-
zender der Japanischen Cusanus-Gesellschaft Ist.
Aus Norwegen begrüße iıch Herrn Professor Dr Egıl Wyller aus Oslo,
au der DD  e neben Herrn Professor Dr Hoffmann Herrn Dr habıl
Karl-Hermann Kandler Aaus Freiberg.



Aus Polen sınd un gekommen: Herr Professor Dr Mieczyslaw Gogacz,
Warschau; Herr Protessor Dr Tadeusz Fıtych, Wroclaw; und Herr Pater
Dr Casımır Marcınıak A4US Warschau.
Aus der SSR darf 1C begrüßen Herrn Dr DPavel Floss 4US Pra
Aus Spanıen besucht unNns außer Herrn Professor Colomer Herr Protessor
Oracıo0 Santıago Otero au Madrıd.
Aus Kanada 1St Herr Professor Dr DPetro Bilanıuk A4US Toronto uns

gekommen. Herr Dr Werner chulze aus Wıen begleıtet Herrn Protessor
Grass A4US Innsbruck.
Schliefßlich begrüße iıch Herrn Dr Pal Bolberitz 4US Budapest/Ungarn
SOWIle eiıne größere Gruppe VOoO  — Doktoranden des (usanus- Werks
Meıne Damen und Herren, Wer das geistige Erbe eınes großen Mannes
WI1€e Nıkolaus VO Kues erschliefßen will, braucht ausgezeichnete Wıssen-
schaftler, die jeder In seiınem Fach SCNAUC Wahrheitssuche ıIn mühevol-
ler un geduldiger Eınzelforschung betreıben. Was die Ergebnisse der
gearteten wıissenschaftlichen Arbeit der Cusanus-Gesellschaft betrifft,
braucht S1€ sıch VOT anderen wıssenschaftlichen Gesellschaften wahrlich
nıcht verstecken, und 1E die Gelegenheıt, allen, dıe dieser
Fruchtbarkeit beigetragen haben, der Spıtze dem Leıter des Instıtuts für
Cusanus-Forschung, Protessor Rudolf Haubst, e1in Wort der Anerkennung
un des Dankes
1le wıssenschaftliche Leistung ware aber vergebens, gelänge uns nıcht,
einen breiten Zugang Nıkolaus VO Kues für alle Zeıtgenossen mıt
einem einıgermaßen gehobenen geistigen Nıveau eröffnen. Was nutz
die Predigtedition der dıe Erforschung des Irıierer Schismas, WEeEenNnn c5 1n
Trıer der Kues gebildete Leute x1bt, die och nıcht eiınmal wIssen, wer
Nıkolaus VO Kues ST
Dıi1e Cusanus-Gesellschaft hat mıt der Wiederherstellung des Geburtshau-
SCS SOWI1e der Mithilfe be1 der Gestaltung des weınkulturellen Umtfteldes des
Hospıitals wichtige Zugänge Nıkolaus VO Kues geschaffen. Wenn sS1€e
4Uu5S Anlafß des 25 Jahrestages iıhres Bestehens 1mM vorıgen Jahr eıne Jubilä-
umsschrift mıt dem Tıtel „Zugänge Nıkolaus VO Kues“ herausgebracht
hat, annn nıcht deshalb, die Zahl der wıissenschaftlichen Veröffentli-
chungen vermehren. Sıe wollte durch einigermaßen leicht verständliche
Publikationen D beitragen, dafß sıch möglıchst viele Menschen für IN
kolaus VO  — Kues interessieren, un: ZWAar dadurch, da{fß S1€e ihn SOZUSaAgCN
anfassen können, da{fßs S1e eınen heimatlichen der tachlichen Bezug ıhm
herstellen.
Wır stellen Ihnen diese Jubiläumsschrift den rel Tagen des Sympos1ons
VOT und bieten S$1e Ihnen einem Vorzugspreıs ZUuU auf S1e soll
helfen, NECUEC Zugänge Nıkolaus VO Kues In weıten Kreısen unserer

gebildeten Bürgerschaft schaffen. Bıtte sehen Sıe unsere Schrift
diesem Gesichtspunkt, und würdıgen Sıe bitte Bestreben, eın auch in
der orm schönes Buch herauszubringen.



Ich begrüfse Sı1e alle noch eiınmal sehr herzlich ZU  —_ Eröffnung uUunNnserecs

Symposions und wünsche Ihnen für diıe kommenden Fage eınen reichen
wissenschaftftliıchen LErtrag.

Kardınal Prot Dr ermann olk
Grußwort be1 der Eröffnungsfeıer

Sehr verehrte Damen, meılıne Herren!
Ich bın gebeten worden, 1er eın Grufßwort Das tällt MIr nıcht
SCI'IW€I‘. Ich möchte meıner Freude Ausdruck geben, dafß c5 die ( Uusanus-
Gesellschaft xıbt un da{fß S1€ sıch seit Jahrzehnten diese Gestalt bemüht.
Ich denke, WIr haben VO Nıkolaus VO  — Kues einıges lernen. Er scheint
mMI1r eın erstaunlicher Mannn selın. Er hat gelebt VO 1401 bıs 464 Er hat
Theologie studıert, Wr Spezıalıst für Kirchenrecht, WAaS damals och
eiıne umfassendere Bedeutung hatte als heute. Er Wr auch Mathematiıker,
und otftenbar hat sıch nıcht NUuUr miıt dem kleinen Eiınmaleins befaßt;
Physıker seıne Freunde. Er WAar dem Konzıl Basel sehr aktıv
beteıilıgt; hat sıch ort die Überwindung des morgenländischen
Schismas bemüht. Er WAar Bischof. Er WAar ın Rom tätıg un hat die
Reform In seiınem Bıstum gedacht und hat eın Konzept für dıe Reform der
Kurıe vorgelegt. Der Ruf nach Retorm aupt und Gliedern WTr damals
laut; WIr wWISsen, W as keıine hundert Jahre später alles passıert 1St. Er hat eıne
Fülle VO Schriften hinterlassen; Predigten, mehrbändige Werke, aber auch
Opuscula, kleine theologische Schriftften. Und eıne, „De visıone Deıi”, 1St
der Gegenstand Ihres diesjährıgen Symposıons.
Es 1St och nıcht lange her, da WAar der Ruf den Theologiestuden-
ten ach einer möglıchst praxiısbezogenen Theologıe A1lt Ich weıß nıcht,
WI1e€e das 1im Augenblick 1St. Selbst habe iıch immer die Meınung vertreten, die
unerläfßliche Bedingung eıner gesunden Praxıs se1l eıne sehr gründliıche
systematische Theologıe, dıe gar nıcht Zuerst auf die Praxıs schaut. Denn

eıinen kleinen Katechismus schreıben, mu{fß Inan eıne große Dogma-
tiık 1im Hinterkopf haben; enn eın kleiıner Katechismus 1STt nıcht eıne
spruchslose Kleinigkeıt, Aufgabe, enn eın kleiner Katechismus mufß enNt-

wicklungsfähig seın bıs hın eıner sechsbändıgen Dogmatık.
Das Thema „De visıone Dei“ hat höchste Bedeutung. Es macht den escha-
tologischen Aspekt des menschlichen Daseıns überhaupt namhaftrt 65 1St Ja
VO dem Menschen die ede Der Mensch aber 1St theologisch Sar nıcht
eintach beschreiben, Zanz un Sar nıcht NUr als Schöpfung. „Gott sah
alles A W as gemacht hatte. Es WAar sehr c  gut (Gen 1 31) Diese Welt, ın
der WIr leben, uns selbst eingeschlossen, 1St 1ın Frage gestellt. S1e 1St es auch
nıcht, welcher Gott die Note „sehr D  gut gibt Sıe 1St Schöpfung; aber die
Schriftft beeılt sıch, och andere Faktoren als diese Weltr bestimmend eINZU-
tühren. Es mufß dazwischengekommen se1ın. Dıi1e Sünde 1St dazwı-
schengekommen, W as die Schrift gleich nach dem Schöpfungsbericht
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bezeugt. Dazu Paulus 1m Kapıtel 5 17) des Römerbrietes. Damıt 1STt
der Mensch erlösungsbedürttig. (sott nımmt sıch seıner iın der Mensch-
werdung des unerschaffenen Gottessohnes, zweıtellos das gyröfßte Gesche-
hen in der Menschheıitsgeschichte überhaupt. Im Epheserbrief heißt 65 1m
Kapıtel: „superabundans”, „‚überfließend” reich, 1St seıne Erlösung CZ
ber W 4a5 1St die Erlösung? Welches sınd ihre gegenwärtigen Formen” Denn
WIr werden nıcht eintachhın aut eın Jenseıts verwıesen, sondern es g1ibt Jjetzt
das ewıge Leben, CS xibt gegenwärtige Formen der Erlösung, deren Zeugen
WIr seın sollen. Dıe Weltr 1St ın den etzten Jahrhunderten weitgehend ımmer
unchristlicher geworden. och Nnu wırd wıeder klar: da{fßs der Mensch nıcht
alles tun darf, W as tun An Das War allen Zeıiten schon Die
Genesı1is beginnt mıt dem un dem Schöpfungsbericht, Kapıtel: der
Sündenfall;, Kapıtel: Kaın un bel Da 1St VO keinem Enthusiasmus die
Rede, welcher die Weltrt ausschliefßlich VO  — iıhrer Kreatürlichkeit her be-
schreiben möchte. Heute nNnu x1bt’s ach dem Rausch ber Technik, Na-
turwissenschaft, exakte Wiıssenschafrt überhaupt eiınen Pessimısmus. Es o1bt

eınen absoluten Pessimısmus: Am besten ware 65 gäbe Sal nıchts.
Denn c gibt Sar nıchts, W as heil ISt ber uneingeschränkt gılt dieser Satz
nıcht, Cc5 gıbt heıle Wirklichkeit: Gott 1St unstörbar heile Wiırklichkeit, ın
einer unvermıinderbaren Lebendigkeit un Selıgkeıt. Thomas VO Aquın
o1ıbt auf die rage: Kann enn die Sünde schliımm seın? Der Sünder 1St
doch auch och eın Mensch. Was 1St eigentlich in der Sünde passıert, eıne
hervorragende Antwort Der Sünder hat die perfecti0 tormae, aber hat
nıcht die perfectio finıs (S theol E {3; Ich denke, das 1St einer der
kennzeichnendsten Unterschiede zwischen (30O0tt un Nıcht-Gott, da{ß c

diese Diıfferenz VO Seıin un Sınn ın (Gott nıcht x1bt, n1ıe gegeben hat In
Gott o1bt c keıine Tüchtigkeıt, hat O® n1ıe gegeben, durch die (Gott erst
werden mußte, W as werden sollte. ber keine Kreatur 1St durch ıhr
Wesen schon das, W as s$1e seın soll, s$1€e mu{ den Sınn ihrem Wesen hinzu
erbringen. Das wırd deutlichsten 1ın den personalen Kreaturen; da ann
INa  ; besten erkennen, W as Kreatur ISt. Am Steın, Edelstein,
Spiralnebel ann INan das schwerer erkennen. Eınem absoluten Pessimis-
INUuS$S können WIr also nıcht zustiımmen.
ber WIr können uns keinen Anteıl nehmen dem Leben Gottes, auch
WECNN c5 olt, W1e€e Paulus auf dem Areopag Sagt „In ıhm leben WIr, 1n iıhm
bewegen WIr uns, 1ın iıhm sınd WIr  Z 66 (Apg 1/ 28); WIr sınd Sar nıcht tähig,
(Sott wahrzunehmen. Zudem, Ina ann sich VO (sott nıchts nehmen. In
„De visıone Dei”“ heißt es Ja auch nıcht: Wır reisen dahın un sehen (ott.
Das gibt 6S nıcht. ondern geht ecsS Gnade 1m striktesten Sınn. Miıt Recht
wiırd diese Gnade bezeichnet als „gratia supernaturalıs quoad essentiam ,
weıl uns Gott darın eLWwWAas ox1bt, W as WITr VO  — uns 4US autf keine Weıse
erringen der erlangen können. Denn darın verbindet sıch Gott nıcht 1U

quantıitatıv stärker mıt uns, sondern qualitatıv anders, als WIr uns mıiıt Gott
verbinden können. In der Schrift heißt das GV der EV NvDv ÖE heißt c5



Röm 1 un Röm Sagl „Nun aber 1STt denen, die Christus Jesus
sınd nıchts Verdammenswürdiges mehr
Di1e Lehre VO  —_ (zOft 1STE also unentbehrlich | D 1ST nıcht 1U die Lehre, da{fß c

(Gott g1ibt sondern die Schriüftt spricht eigentlich NUr VO dem Bundesgott
VO dem Gott, der VO sıch AUS den Bund MIt uns will da{fß schon die
Sünde sıch beım Sündentall nıcht voll auswirkt sondern gleich wırd der
verheıißen, der der Dleger SCIMN wiırd ber die Schlange Freilich kommt der
Erlöser paradoxen Gestalt nıcht als Triumphator, sondern als
Knecht, als der Gottesknecht WIC den Gottesknechtliedern eıl
des Isaıas Buches ZENANNL un beschrieben wırd Das 1ST Ja auch nıcht
begreifen Wenn (sott C1inNn Mensch wırd annn mu INa  — schon Iragen, W as

bedeutet enn das, da{fß siıch VO den Menschen ans Kreuz schlagen läßt?
Er hat Tote erweckt 1ST der, dem selbst Wınd un Wellen gehorchen,

ästert (sJO0tt nıcht WENN Sagt „Deıine Sünden sınd dir vergeben
Zum Zeichen dessen Sagl annn „Steh auf 198800980808| deıine Tragbahre un
geh umher (Mk Di1e Jünger TWwarteten VO ıhm EG große1-

sche ar Wıe MI den Jüngern ZU Pascha est ach Jerusalem geht un:
Sagt In Jerusalem werde ich sterben. Da ahm DPetrus ıh auf die Seılte und

„Dann geh doch nıcht hın“ da erwıdert der Herr ungewöhnlich
schart: NOYVE, GOTOa v!“ „Geh V IN1T, Satan . . Denn du ast nıcht das

Sınn, W 45 (ott wıll, sondern W 45 die Menschen wollen“ (Mk 55) Miıt
anderen Worten Du verstehst och nıchts VO Reiche Gottes! Es konnte
auch nıemand WI1SSCH, da{fß die große messıianısche ar SCIMN Kreuzestod WAaTfr;
unerschütterlich deutlich wırd 1es erst MIt der Geistsendung Wır haben
auch eın Zeichen dafür, da{fs der Herr seiner Mutltter 1N5 Ohr geflüstert hat,

werde VO den Toten autferstehen ZUr CWISCH Verherrlichung Es WAar
ohl die Höchstleistung VO Gläubigkeıt, dem Kreuz stehen un

nıcht urteılen Gott hat nıchts für ıhn übrıg, 1SE nıcht der ess1as
Dı1e Emmaus Jünger, die hatten ZEMEINT, werde uns erlösen Offenbar
nıcht! Marıa steht dem Kreuz Johannes steht dabeı, und dieses
Dabeistehen bedeutet Ja ohl nıcht 1LLUTLr C1INE Lokatıon, sondern 6S bedeutet

dem Fall ohl eC1in „Ihr Beistehen Das 1ST mehr als Dabeistehen, obwohl
auch nıcht eıter weıß urteılt nıcht

Und ann 1ST das Erstaunliche, da{fß die Menschheıt nıcht läfst, als gCc-
brauchtes Nstrumentum Separatum Wenn WIT MIt dem Hammer
Nagel die Wand schlagen, annn legen WITLT den Hammer besten wıeder
auftf seinNnen Platz behalten iıhn nıcht länger der and als WIT iıhn brau-
chen Es S1NS der Menschwerdung offenbar nıcht 1U  — die Tat der
Erlösung, der S1C bedeutet, dafß 6E C1inNn für allemal ein Mensch bleiben 111

alle Ewigkeıit als der ZWEeEITE, stärkere Adam, WIC Römerbrief
Vergleich MI1 dam beschrieben wırd (Röm 21) So paradox ann
das SC1IN, dafß nıcht Nur verherrlicht wırd obwohl gelıtten hat und
gestorben IST, sondern WIEC Cr Philıpperbrief heißt „weıl gelıtten hat
Propter quod eit Deus darum hat der Vater ihn erhöht und ıhm
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Namen gegeben, der über allen Namen 1St  c (2; Und dafß eın Mensch
bleıbt, heıißt, hat die Menschheıit der and „JIch gehe, euch eıne
Wohnung bereıiten“ (Joh 1 Vater, „dıe Herrlichkeıt, dıe du mIır
gegeben hast, habe iıch ihnen gegeben Ich will, da{fß sS1e da be1 mI1r sınd,

ich bın“ (Joh 22—24); un das 1St nıcht eın Sanl mıiıt old auf Stuck,
sondern das 1St seın Leben, das 1St seine Selıgkeıt. Dies 1St die Endtorm der
den Menschen geschenkten, heilshaften Verähnlichung miı1t Christus In eıt
un Ewigkeıt: „Miıt Christus leiden“, „mıit Christus sterben‘, „Mmit Christus
auferstehen“”, „MIt Christus verherrlicht werden‘, „MIt Christus err-
schen”, „MmIt Christus richten , alles das steht wortwörtlich 1n der Schrift.
Dıi1e eschatologische Bestimmung des Menschen un der SaANZCN Schöpfung
1St ın der Schriftft vehement un unübersehbar ausgesprochen. Offenbar soll
nıchts untergehen, aber alles wırd anders, einem „NCUC Hımmel“ un
eiıner „NCUC Erde“ (Offb ZE Und WeNnNn eiıner och eıne Iräne
seiınem Auge hat, wiırd nıcht beschimpft; iıch selbst werde sS$1e ıhm abwı-
schen, Sagt der Herr (vgl Offb Z Denn es 1St Ja doch ohl manchmal
ZzUu Weınen, 1im Kleinen un 1m Großen. Als der Herr zZzu letztenmal ach
Jerusalem kam, weınte „Jerusalem, WI1e€e oft wollte iıch, und du ast nıcht
gewollt; Jjetzt 1St e VOT deinen ugen verborgen” (Mt Z 57
Nıkolaus VO Kues Lut uns einen großen Dıienst, Wenn VO der „V1S10
Dei“ spricht. Ich habe mI1r au seinem Lext Z7wel Sätze aufgeschrieben:
„Wer sıch anschickt, eın Antlıtz schauen, der ISt, solange EeLWAS

begreift, VO deinem Antlıtz welılt enttfernt“ 6, 20) „Du 1St NZU-

gänglıch, nıemand also wiırd dich fassen, es se1I denn, du schenkst dich iıhm  D
I 25) Deutlicher annn INa es Sar nıcht Wır können uns 1eSs

nıcht nehmen, e o1bt keine Anteilnahme Leben Gottes, ohl aber eın
Anteıl-Gewinnen, 1m extremsten Ausdruck be1 DPetrus: „CONSOFTteES divinae
naturae“ (2 etr 1 Ja, AfSt uns teilnehmen seiınem göttlıchen
Leben Wır muUuUsSssen die Paradoxıe des Lebens Christi einbeziehen, damıt
WITr nıcht meınen, die Weltentwicklung steıgere sıch immer Besserem.
Schließlich 1St S1€e auf dem Gipfel, WI1€e eıner einen er beste1igt, WEenNnn Sıe

wollen. In der chrift steht: Dıie etzten Tage werden „abgekürzt” (Mt
24, 22); damıt nıcht auch och die (suten irre werden. Denn gibt den
Glanz, die Hoffart des Bösen. Sıch da nıcht täuschen lassen, das 1St die
Aufgabe des christlichen Lebens. Sıe nımmt immer wieder CN Gestalten
A die Hoffart des Lebens. Es WAar Sartre, der gESaAQL haben soll „Wır
können (ott ohl gebrauchen, aber leider x1bt es ıh nıcht.“ Er habe aber
auch gESALT: „Wenn Gott eın Mensch würde, würde meın SaNZECS Leben
nıcht hinreichen, ıhm danken.“ Ist eigentlich och eın Atheist?
ann INla sıch fragen.
Ich möchte der Nıkolaus Cusanus-Gesellschatt danken, dafß S1e die „V1S10
Dei“ dem Gegenstand dieser Tagung macht. Ich wünsche Ihnen eiınen
fruchtbaren Verlauf.
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Dr Hermann Josef Spital
Bischof VO IrIier

Begrüßungsansprache beım Empfang der Symposıon Teilnehmer
26 September 986 A€) Uhr, Rathaussaal der Stadt Irtıer

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeıster, verehrte Anwesende,
( 1ST IL C1INC yroße Ehre un Freude, Sıe hiıer Irıer, Rathaussaal der
Stadt begrüßen dürten nachdem der Hausherr, Herr Oberbürgermei1-
sStier Z1ıiımmermann diıesen Empfang bereıts eröffnet hat Wır Irıerer freuen
uns, S1e den Mauern uUuNnserer Stadt WI1SSCNH; nıcht NUTL, weıl WITLT Sıe
persönlıch als uUuNnseTE (äste herzlich SCIN haben un schätzen sondern
auch weıl S1e sıch 1er versammelt haben großen Sohn unserer
Heımat besuchen Und dieses Besuchen verstehe ich terrıtor1a-
len und gelstigen Sınn Sıe nehmen teıl 5Symposıon ber die Schriftt
des Nıkolaus VO Kues Das Sehen (sottes
Ich bın eın ('usanus Forscher, un: Sıe werden sıcher nıcht VO 908088
dieser Stelle wıssenschaftliche Erkenntnisse erwarten Was aber
schon beım ersten Blick auf diese Schrift des großen Denkers und (sottes-
gelehrten betroffen macht, 1SLE die schlichte Art, WIEC Leser hınführt

wahrhaft hohen Gedanken, die iıhnen auszulegen gedenkt. Er geht
aus VO der Betrachtung Bıldes und entwickelt VO  —_ Ort 4U 5

Gedanken.
Nıkolaus VO Kues 1ST aller Gelehrsamkeit C1IiN Mensch geblieben, der
MIL beiden Beınen auf dieser Erde stand Seine Menschlichkeit kommt für
miıch auch darın ZU Ausdruck dafß für Studenten das Kugel Spiel
(Globolus Cusanı) erfunden hat Dıieses außerordentlich sinnreiche Spıel
MmMI1t Kugel die infolge iıhrer besonderen, VO  — Nikolaus ('usanus
dachten Konstruktion spiıralftörmıg sıch verengenden Kreıisen rollt 1ST
VOoO ıhm selbst kleinen Büchlein kommentiert worden Mır macht
gerade dieses Spıel den großen Denker un Gelehrten menschlıch a-
thısch
Wenn ich das bedenke, annn wırd INr die Größe des Nıkolaus VO Kues
gerade daran klar, da{fß auf schlichte Weıse den hohen Gegenstän-
den seiNer Überlegungen hınführen annn
Ich hoffe un wünsche, da{ß Ihre Gespräche sowohl be]l den oftfizıellen
Veranstaltungen unseres Symposıons als auch den Pausen und Rande
dieser Tagung reiche Frucht bringe für S1e persönlich aber auch für die
Erkenntnis des großen Kardınals, dessen Gedanken uns och nach ber
51010 Jahren bewegen, als S1C gestern geschrieben In diesem Sınne
dart ich S1ie herzlich wıllkommen heißen
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